
 

Wirtschaft im Wandel, Jg. 20 (4), 2014 60 

Tabelle 1: 
Gesamtwirtschaftliche Prognose des IWH für Ost-
deutschland (ohne Berlin) im Jahr 2014 
 2011 2012 2013 2014 

Veränderung gegenüber  
dem Vorjahr in % 

Bruttoinlandsprodukt, real 1,4 0,1 −0,1 1,8 

Verarbeitendes Gewerbe 5,5 −1,9 −0,7 5,0 
Baugewerbe 5,8 −4,0 −1,3 4,6 
Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe, 
Information/Kommunikation 

3,9 0,3 1,6 1,7 

Finanzierung/Unter-
nehmensdienstleistungen/ 
Wohnungswesen 

3,0 2,1 1,0 1,5 

öffentliche und sonstige 
Dienstleistungen, Erziehung, 
Gesundheit, private 
Haushalte 

−0,8 0,0 −1,0 0,0 

 in 1 000 Personen 

Erwerbstätige (Inland) 5 808 5 819 5 806 5 820 
Unterbeschäftigte 1 185 1 143 1 125 1 067 
darunter: 
registrierte Arbeitslose 721 682 660 628 

Arbeitslosenquotea 11,0 10,5 10,2 9,7 

 Produktivität 

BIP (real) je Erwerbs-
tätigenstunde,  
Zuwachs in %  

1,2 0,5 1,3 1,1 

BIP (nominal) je Erwerbs-
tätigenstunde,  
ABLb = 100 

70,1 70,5 71,4 71,4 

a Registrierte Arbeitslose in % der Erwerbspersonen (Inland). – b ABL: 
Alte Bundesländer (mit Berlin). 

Quellen: Arbeitskreise „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
(VGR) der Länder“ (Veröffentlichung: März/Mai 2014) 
und „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der 
Länder“ (Veröffentlichung: März 2014); Statistisches 
Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen 
und Prognose des IWH (Stand: 07.08.2014). 
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Ostdeutsche Wirtschaft:  

Kräftige Konjunktur im Jahr 2014, Rückstand gegenüber 
Westdeutschland verringert sich aber kaum mehr*

Die Wirtschaft in Ostdeutschland dürfte im Jahr 
2014 recht kräftig (um 1,8%) expandieren. Damit 
ist der Rückstand zu dem Expansionstempo in 
Westdeutschland (2%) deutlich geringer als in den 
Jahren zuvor, obwohl Bevölkerung und Erwerbs-
personenpotenzial in Ostdeutschland weiter fallen 
und im Westen steigen. Die Gründe für die Dyna-

mik im Osten sind konjunkturell: Wichtige Ex-
portmärkte für die ostdeutsche Wirtschaft liegen 
vor allem im Euroraum und in den mitteleuropäi-
schen Nachbarstaaten, und deshalb profitiert Ost-
deutschland von der – wenn auch zumeist sehr 
verhaltenen – Belebung der Konjunktur in diesen 
Ländern besonders. Der dämpfende Effekt des 
Nachfragerückgangs aus Russland im Zusammen-
hang mit dem russisch-ukrainischen Konflikt ist 
begrenzt, denn das Land nahm im Jahr 2013 nur 
3½% der ostdeutschen Exporte ab. Auch veranlasst 
die gute Konjunktur die Unternehmen in Deutsch-
land dazu, ihre Lager aufzufüllen. Davon profitiert 
speziell das ostdeutsche Verarbeitende Gewerbe, 
denn dort hat die Produktion von Vorleistungsgü-
tern, die bei einem Lageraufbau besonders gefragt 
sind, ein großes Gewicht.  

Die Einführung des gesetzlichen Mindestlohns 
ab dem Jahr 2015 wird den Durchschnittslohn im 
Osten deutlich stärker steigen lassen als in West-
deutschland, denn in Ostdeutschland arbeitet der-
zeit wohl fast jeder fünfte Arbeitnehmer für weni-
ger als 8,50 Euro.  

Die strukturellen Rückstände der ostdeutschen 
Wirtschaft gegenüber dem Westen verringern sich 
seit einigen Jahren aber kaum mehr. Das Brutto-
inlandsprodukt je Einwohner liegt bei etwa 67% 
des Westniveaus, die verfügbaren Einkommen der 
privaten Haushalte bei etwa 84%. Den Unterschied 
erklären zu einem Großteil Pendlereinkommen von 
Ostdeutschen und die regionale Umverteilung über 
das Rentenversicherungssystem. Der reale Konsum 
je Einwohner dürfte im Osten bei rund 90% des 
Westniveaus liegen. 
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∗ Dieser Beitrag gibt die Kurzfassung des IWH-Berichts zur 

ostdeutschen Wirtschaft vom 11. August 2014 wieder, vgl. 
IWH-Pressemitteilung 21/2014.  

http://www.iwh-halle.de/d/publik/presse/21-14L.pdf
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